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1. Herr Fichtner, rechnet die Gemeinschaftsdiagnose da
mit, dass die deutsche Wirtschaft ihr Wachstums tempo 
beibehalten kann? Tatsächlich gehen wir davon aus, 
dass die erfreuliche Dynamik der wirtschaftlichen 
Entwicklung in Deutschland Bestand hat. Sie wird sich 
sogar noch mal ein bisschen beschleunigen, sodass wir 
in diesem Jahr auf eine sehr ordentliche Wachstums
rate von 1,9 Prozent kommen. Wir haben in diesem 
Jahr  relativ wenige Arbeitstage. Wenn man für diesen 
Einfluss korrigieren würde, käme man sogar auf 2,2 Pro
zent. Das ist wirklich ein sehr kräftiges Wachstum.

2. Worauf stützt sich dieses Wachstum? Die deutsche 
Konjunktur profitiert schon seit einigen Jahren von 
einer kräftigen Binnenwirtschaft, vor allem der privaten 
Konsumnachfrage. Dazu kommt jetzt auch eine etwas 
freundlichere Weltkonjunktur. Das heißt, die Exporte 
laufen etwas kräftiger. Beides zusammen genommen 
führt dazu, dass die deutsche Wirtschaft etwas Schwung 
aufnimmt und auch die Investitionstätigkeit der Unter
nehmen etwas an Kraft gewinnt.

3. Wie stellt sich das weltwirtschaftliche Umfeld dar? Alles 
in allem ist das weltwirtschaftliche Umfeld freundlich. 
Wir sehen vor allem in den großen Industrieländern, 
in den USA und auch im Euroraum, eine recht kräftige 
Aufwärtsentwicklung. Gerade dort ist die Konjunktur 
wirklich ausgesprochen robust, und wir erwarten, dass 
das auch in den nächsten Jahren Bestand hat. In den 
USA haben sich einige Sorgen nicht bewahrheitet, weil 
Donald Trump bislang einfach nicht viel durchsetzen 
konnte. Deshalb gehen wir nicht davon aus, dass zum 
Beispiel protektionistische Maßnahmen die Exporte in 
die USA beeinträchtigen könnten.

4. Wie schätzt die Gemeinschaftsdiagnose die Beschäf
tigungsentwicklung in Deutschland ein? Wir haben in 
 diesem Jahr eine sehr kräftige Beschäftigungsentwick
lung, und auch in den kommenden Jahren wird noch 
Beschäftigung aufgebaut, auch wenn das Tempo ein 

bisschen nachlässt. Die Arbeitslosenquote liegt mittler
weile deutlich unter sechs Prozent. Das ist für deutsche 
Verhältnisse sehr niedrig. Alles in allem entwickelt sich 
der Arbeitsmarkt also günstig, allerdings nicht mehr ganz 
so günstig wie in den letzten Quartalen oder Jahren.

5. Wie wirkt sich diese Situation auf die Löhne aus? Wir ha
ben eine ordentliche Entwicklung bei den Löhnen. Zur
zeit steigen die ProKopfLöhne ungefähr um drei Prozent 
pro Jahr. Das sehen wir auch für den Prognosezeitraum. 
Wir sehen sogar eine leichte Beschleunigung bei der 
Lohnentwicklung, weil die Knappheit von Arbeitskräften 
größer wird. Deswegen verbessert sich die Verhandlungs
position der Arbeitnehmerseite etwas, aber eine kräftig 
anziehende Lohndynamik prognostizieren wir nicht.

6. Wie entwickelt sich die Inflation? Die Inflationsrate 
steigt dieses Jahr deutlich, was allerdings in erster Linie 
daran liegt, dass wir keinen negativen Einfluss rückläufi
ger Ölpreise mehr haben. Wir prognostizieren für dieses 
Jahr eine Inflationsrate von 1,7 Prozent. In den kommen
den Jahren dürfte sie noch einmal leicht steigen, aber in 
der Größenordnung von 1,8 Prozent bleiben.

7. Was bedeutet die Zinspolitik der Europäischen Zentral
bank (EZB) für die Konjunktur? Wir erwarten, dass die 
EZB ihre sehr expansive Politik beibehält. Wir würden 
empfehlen, allmählich die Märkte auf einen Ausstieg 
aus diesem expansiven Programm vorzubereiten. Aber 
insgesamt bleibt die Geldpolitik im Prognosezeitraum 
locker, und das hilft natürlich auch der deutschen Kon
junktur, die das eigentlich gar nicht bräuchte. Es hilft 
aber insbesondere auch den deutschen Investitionen, 
sich etwas zu berappeln. Diese waren ja zuletzt sehr 
schwach und dürften sich jetzt im Prognosezeitraum 
allmählich erholen.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

Dr. Ferdinand Fichtner, Leiter der Abteilung 
Konjunkturpolitik am DIW Berlin
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